
Von Inge Kurtz

Tittmoning. Schwarze Linien
auf weißem Papier verdichten sich
zu einer Form. Der Betrachter ver-
meint ein Haus zu sehen, versteckt
hinter feinem Gespinst. Ein Fossil,
gefangen im Netz einer Spinne.
Oder zwei Lungenflügel, die den
Eindruck erwecken, als würden sie
sogleich beginnen, sich auszudeh-
nen und wieder zusammen zu zie-
hen. Agelinde Scholl zeichnet mit
leichter Hand zerbrechliche Gebil-
de, die – so scheint es – ihrer Phan-
tasie entsprungen sind. Erst auf
den zweiten Blick entdeckt man
Strukturen, die an Pflanzen erin-
nern: Grünkohl, Hibiskus, Brok-
koli oder auseinander geschnitte-
ner Flaschenkürbis.

„Vitale Reflexe“ heißt zum Bei-
spiel eine Serie großformatiger Tu-
schezeichnungen, für die Zucchi-
nipflanzen als Vorlage dienten.
Pflanzenhüllen oder das, was übrig
bleibt, wenn Blätter und Blüten
verwelken, zeugen von einem ehe-
mals kraftvollen Dasein. Für diese
Lebensspuren interessiert sich
Agelinde Scholl. Die Auswirkun-
gen der Zeit, wenn Gebrauch, Rei-
fe und Alter den individuellen, un-
verwechselbaren Charakter eines
Objekts geprägt haben, sind The-
ma vieler ihrer Arbeiten. Anregung
findet sie zum Beispiel in ihrem
großen naturbelassenen Garten in
Wiesmühl bei Tittmoning. Seit
über zwanzig Jahren lebt sie dort
zusammen mit ihrem Mann, dem
Keramiker und Bildhauer Manfred
Scholl.

Sehen, erforschen,
erkennen, erfinden

Geboren wurde Agelinde Scholl
1943 in München. Sie studierte an
der dortigen Akademie der Bilden-
den Künste in der Klasse von Pro-
fessor Franz Nagel. Schon damals
galt ihr Interesse vorwiegend dem
Zeichnen, was für sie so viel heißt

wie: sehen, erforschen, erkennen,
erfinden. Neben ihrem Studium ar-
beitete sie auch für das Landesamt
für Denkmalpflege. Die Aufgabe,
archäologische Fundstücke wie
Nägel, Tonscherben oder andere
Überreste von menschlichen An-
siedlungen detailgenau zu skizzie-
ren, weckte in ihr die Begeisterung
für alltägliche, oft unscheinbare
Objekte, die von einem Leben er-
zählen, das zum Großteil schon

vergangen ist. Aber nicht der Ver-
fall ist für sie von Interesse. Sie stu-
diert vielmehr die Fragmente, die
eine Ahnung vermitteln von dem
reichen Leben davor. Bis zum Jahr
2007 ist die Zeit, sich dem eigenen
künstlerischen Werk zu widmen,
für Agelinde Scholl begrenzt. Sie
unterrichtete jahrelang als Kunst-
erzieherin am Gymnasium in
Mühldorf und versuchte mit gro-
ßem Engagement, ihre Schüler für

eine Kunstgattung zu begeistern,
die in ihrem eigenen Leben einen
großem Raum einnimmt.

Piktogramme
und Schaubilder

Besuche der Documenta, der Bi-
ennale und weiteren Ausstellun-

gen zeitgenössischer Kunst sind
für das Ehepaar Scholl Nahrung
für Geist und Seele. Schon zu Be-
ginn ihrer Unterrichtstätigkeit ent-
deckte Agelinde Scholl neben dem
Zeichnen die Fotografie für sich.
Die Künstlerin liebt dabei die Ar-
beit in Serien. Über Jahre hinweg
variiert sie ein Thema, entdeckt
immer neue Facetten von ein und
demselben Gegenstand. Es erge-
ben sich Bildfolgen wie die „Pikto-
gramme auf Zugfenstern“. Die ver-
raten, ähnlich wie ihre Pflanzenge-
bilde, erst bei näherem Hinsehen,
wie und wo sie entstanden sind.
Auch die Reihe „Schattenbilder“
verzichtet, wie die Zeichnungen,
auf Farbe. Erst seit einigen Jahren
fotografiert Scholl auch in Farbe.

Seit 1995 ist Agelinde Scholl
Mitglied der Künstlergruppe „Die
Burg“ in Burghausen, wo sie zu-
sammen mit Manfred Scholl, der
lange im Vorstand tätig war, Aus-
stellungen für Gegenwartskunst
ausrichtete. Die beiden waren bei-
spielsweise für die Exposition
„Medium Zeichnen“ im Jahr 2013
verantwortlich. Das Interesse an
der Schau, die im Kloster Raiten-
haslach und im Liebenweinturm
der Burg gezeigt wurde, war groß,
ebenso die Zustimmung. Daneben
beteiligt sich Agelinde Scholl auch
regelmäßig an den Aktivitäten di-
verser Kunstvereine. Während der
„Kunstplatz“-Aktionstage in Titt-
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moning vom 19. bis zum 28. Sep-
tember zeigt sie im ehemaligen
Penny-Markt auf dem Stadtplatz
poetisch inszenierte Gegenstände
aus dem häuslichen Umfeld.

Die Auswirkungen der Zeit auf ein Objekt sind Thema vieler Arbeiten von Agelinde Scholl. Bei den „Kunst-
platz“-Tagen stellt sie poetisch inszenierte Gegenstände aus dem häuslichen Umfeld aus. − Foto: Rolf Seiffert


